ö 
1 
1 
4 


No. 124, 


Thorner 


Oieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmeratigus-Preis für Einheimiſche 147 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 25 9. 


Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen 


* auf die 


Die 


„Thorner Zeitung“ 


ein Abonnement für Hieſige zu 0,60 


Mark, und für Auswärtige 0,75 Mark. 
pedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, + gestorben. 
30 Mai 
1416. 7 Hieronymus von Prag, ein muthiger Zeuge 
und Märtyrer der Wahrheit, ein Freund und 
3 Schüler des Huss, * 1370 zu Prag, aus adeli- 
3 gem Geschlecht (v. Faulfisch) stammend, f den 


| 


Feuertod in Constanz, weil er nicht widerrufen 
wollte. 

. Francois Marie Arouet de Voltaire, * 20. Febr. 
1694 zu Chatelnay bei Sceaux, während des 
zweiten Drittels des 18. Jahrhunderts der geistige 
Beherrscher seiner Zeit. 

Neisse ergiebt sieh nach 174 Tagen Belagerung. 

. * Robert Prutz zu Stettin, deutscher Literar- 
Historiker, Geschichtsschreiber und Dichter, . 21. 
Juni 1872. 

. Städte-Ordnung für die sechs östlichen Pro- 
vinzen Preussens. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 29. Mai 3½ Uhr Nachmittags. 

Salonichi, 28. Mai. Geſtern wurden 
elf des au den Konſuln verübten Mordes 
Angeklagte verurtheilt und zwar zwei zur 
Todesſt afe, acht zu Zwangsarbeit und einer 
Wart in d gg Heute beginnt die 

er 8 
es Beinti a uſtiftung des Tumnl 


Landtag. 
Herrenhaus. 
13. Pienarfigung. 
Sonnabend, den 27. Mai. 
Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 11¼ Uhr. 


Der Teufels-Capitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Der Secretär entfernte ſich, entzückt von 
dem Vetrauen, das ſein Herr in ihn ſetzte. Be⸗ 
vor er ſich in ſeine Schlafkammer begab, hieß er 
Suſanne, eine Nath ſeines Mantelſacks auf- 
trennen und verbarg den von Etienne erhaltenen 
Brief zwiſchen dem Futter und dem Tuche. Als 
das Mädchen die Oeffnung wieder zugenäht, 
küßte er ſie auf beide Backen und ſagte ihr Lebe⸗ 
wohl. Dann warf er ſich auf's Bett und war, 
eine luſtige Melodie ſummend, nach wenigen 
Minuten eingeſchlafen. 

Eine Stunde ſpäter kehrte Graf Bertrand 
von Lembran von einem Beſuche aus dem Hotel 
Faventines nach Hauſe zurück. 

Er war eben in ſein Zimmer angelangt, 
als 3 geklopft wurde. 117 

* 5 5 ät?“ 
rief Bertrand. fel ſtört mich noch ſo ſp 

„Ich bin es,“ ſagte eine Stimme, die einem 
ſeiner Diener angehörte. 

N — 05 

„Es iſt ein Mann draußen, der den Herrn 
Grafen dringend zu ſprechen — 9 8 
0 „Um elf Uhr?“ Er ſoll ſich zum Henker 

eren.“ 
„Er jagt, es handele ſich um Herrn von 
Malton. 
„Das iſt etwas Anderes. Führe ihn herein.“ 
Der Diener öffnete die Thür und ließ den 
ſpäten Beſuch eintreten. Es war der alte Mann, 
der in dem Gaſthofe, wo Etienne von Malton 
wohnte, abgeſtiegen. Er huſtete und grüßte den 
gmädigen Herrn in ſehr unbehülflicher Weiſe. 

Der Alte hatte ein ſo komiſches Ausſehen, 
daß Graf Bertrand laut auflachte. 


Am Miniſtertiſch: Die Geheime Räthe de 
la Croix, Lucanus, Stauder, Rhode u. A. 

Tagebordunng: 

I. Fortſetzung der Berathung des Berichts 
über die Petitionen weſtfäliſcher Einwohner be⸗ 
treffend den Religionsunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen. 

Reg. Comm. Geh. Rath Stauder: Wenn 
ich heute gleich bei Beginn der Verhandlung 
das Wort ergreife, ſo geſchieht es, um dem Hauſe 
nicht den leiſeſten Zweifel über die Intentionen 
des Herrn Cultusminiſters zu laſſen und um zu 
konſtatiren, daß bei dem bisherigen Gang der 
Verhandlungen gegen die Zweckmäßigkeit der ge: 
ſchehenen Anordnungen ein irgend wie begründe⸗ 
ter Einwand nicht geltend gemacht worden iſt; 
es ſind vielmehr nur allgemeine Behauptungen 
aufgeſtellt worden. Formell richten ſich die Be⸗ 
ſchwerden gegen einen Zuſtand, der durch eine 
Reihe von Verfügungen mehrerer Bezirksregie⸗ 
rungen in Bezug auf den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht hergeſtellt iſt. Einzelne Regierungen 
waren vielfach zu weit gegangen, was den Mi⸗ 
niſter veranlaßte, unterm 6. Oktober v. J. amt⸗ 
liche Berichte einzufordern. Auf Grund des ſo 
aktenmäßig beſchafften Materials und an der 
Hand der geſetzlichen Beſtimmungen erließ dann 
der Miniſter unterm 18. Februar d. J. die be⸗ 
kannte Verfügung, von der auch die Gegner zu⸗ 
geben müſſen, daß ſie in weſentlichen Punkten 
beſſere Anordnungen in dem bisherigen Verfah⸗ 
ren enthält und von einem gewiſſen Wohlwollen 
für die katholiſchen Staatsangehörigen getragen 
wird. Wenn ſie nicht allen Wünſchen Rechnung 
tragen konnte, ſo iſt das nichts weiter als die 
Conſequenz der geſetzlichen Beſtimmungen. Wenn 
deſſer ungeachtet in den meiſten Diözefen ein 
Zuſtand beſteht, der dieſes biſchöfliche Recht nicht 
zur Ausführung kommen läßt, ſo trifft die 
Schuld hiefür nicht der Regierung, ſondern die 
Biſchöfe ſelbſt (Rufe: Ohol), welche durch ihr 
Verhalten dieſen Zuſtand ſelbſt herbeigeführt 
haben. Ob das Verhalten der Regierung ſo 
exorbitante Angriffe gegen dieſelbe, als beabſich⸗ 
tige ſie die katholiſche Kirche zu vernichten, 
rechtfertigen, überlaſſe ich dem Urtheil dieſes 
Hauſes. Namens der Staatsregierung bitte ich 
daher, dem Antrage Ihrer Kommiſfion, die Pe⸗ 
titionen durch Uebergang zur Tagesordnung zu 
erledigen, zuzuſtimmen. 


„Nur näher,“ befahl er, „wer ſind Sie u. 
was haben Sie mir mitzutheilen?“ 

Der Fremde warf einen Blick auf den Die⸗ 
ner, der nahe der Schwelle des Zimmers ſtehen 
geblieben war. 

„Was ich dem gnädigen Herrn zu berichten 
habe, darf derſelbe nur allein vernehmen.“ 

Bertrand gab dem Diener einen Wink, ſich 
zu entfernen. 

„So, nun ſind wir allein!“ 

Der Alte begann auf's Neue zuß huſten u. 
ſah den Grafen mit einer Mitleid erregenden 
Miene an. Dann aber richtete er ſich raſch in 
die Höhe und ſagte in luſtigem Tone: 

„Ich muß ein Meiſter in der Verſtellungs⸗ 
nn fein, da der Herr Graf mich nicht erkannt 
aben.“ 

„Wie? Rinald, Du!“ rief Bertrand erſtaunt. 
Du haft Dich vortrefflich metamorphoſirt.“ 

„Nicht wahr?! ſagte Rinald. „Erlauben 


Sie nun, Ihnen zu erzählen, was ich in meiner 
neuen Haut ausgerichtet habe.“ 

„So ſprich ſchnell, Du liſtigſter aller Kam, 
merdiener. * 2 

Mit wenigen Worten offenbarte Rinald, 
was er in der Nähe des Teufels⸗Capitains aus⸗ 
ſpionirt hatte. 

„Der kleine Schreiber,“ ſchloß er, „wird 
morgen APR 

„Um da okument me „ 
1 Dean ines Vaters zu ho 

„Von einem Freunde des Herrn von 
Malton.“ 

„Und dieſer Freund — Haft Du feinen 
Namen nicht gehört?“ 

„Er nannte ihn einfach Thomas.“ 

„Thomas? Etienne ſprach nie von dieſem 
Manne zu mir.“ 

‚Der Secretär ol dieſem Thomas einen 
Brief übergeben. Derſelbe iſt an dieſen Herrn 
adreſſirt.“ 5 

125 verſtehe Dich. Dieſes Schreiben muß 
in unſere Hände gelangen.“ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 30. Mai. 


Wigand. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 40 M. Unterg. 8 U. 9 N. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 0 M. Morg. 


Hr. v. Kleiſt⸗Retzow erklärt ſich gegen dieſen 
Antrag Er hält die Forderungen der Petenten 
für durchaus begründet. Er bittet die Petitio⸗ 
nen der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Reg. Comm. Geb. Rath v. Cranach erwi⸗ 
dert dem Vorredner, daß nur ſolchen Geiſtlichen 
die Leitung des Religionsunterrichts entzogen 
wird, die ſich nicht den Staatsgeſetzen unter- 
werfen wollen. 

Graf v. Brühl macht darauf aufmerkſam, 
daß die Zahl der Unterſchriften unter dieſen Pe⸗ 
titionen ca. 60,000 beträgt, eine Zahl, welche 
die vom Reichsanzeiger mit ſo großer Sorgfalt 
geſammelten Unterschriften der Staatskatholiken 
zu jener bekannten Adreſſe weit überſteigt. Er 
bitte dem Antrage Kleiſt zuzuſtimmen. 

Nachdem ſodann noch Hr. v. Senfft⸗Pilſach 
für den Antrag Kleiſt geſprochen, wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und der Antrag der Commiſ⸗ 
ſion auf Uebergang zur Tagesordnung vom 
Hauſe angenommen. 

Es folgen 
„ II. mehrere Berichte der Petitionskommiſſion 
über 3 Petitionen, welche der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung reſp. zur Kenntnißnahme 
überwieſen werden. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. T. O. 
Reſt der heutigen; Geſetz über den Austritt aus 
der Judengemeinde; Geſetz wegen Verlegung des 
Etatsjahe's, Geſetz wegen Hauſirgewerbe. 
Schluß 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
65. Plenarſitzung. 
Sonnabend, den 27. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10 ½%½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Dr. 
Falk und mehrere Reg. Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Beratbung des Geſetzentwurfs 
betr. die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
behörden im Geltungsbereiche der Provinzial⸗ 
Ordnung vom 29. Juni 1875 — in Verbin⸗ 
dung mit der zweiten Berathung des Antrages 
Dr. Lasker und Klotz (Berlin), betreffend die Be⸗ 
ſetzung der Stellen für Mitglieder des Oberver⸗ 
waltungsgerichts; das Haus tritt ſofort in die 
Specialdiskuſſion und genehmigt Titel I und II 
(Ss 1—32) nach unweſentſicher Debatte mit ei⸗ 
— — — — 


„Das wird geſchehen, da ich weiß, welchen 
Weg der Schreiber nimmt.“ 
Gut! Der Brief wird leicht zu haben fein. 
Caſtillan iſt nicht der Mann, ſich mit Erfolg 
zu vertheidigen.“ 
m „Und wenn er es thut, deſto ſchlimmer für 
ihn.“ 
„Wann reiſ't er ab?“ 
„Morgen mit Tagesanbruch. Ich ſagte es 


„Und Du?“ 

„Ich werde ihm folgen, oder Andere mit 
ſeiner Verfolgung beauftragen. Aber der Herr 
Graf müſſen mir Vollmacht geben, Alles zu 
thun, was mir in dieſer Sache gut erſcheint. Ich 
werde den Brief des Herrn von Malton und die 
Schrift Ihres Vaters erlangen und müßte ich 
alle Banditen von Paris dem Teufels-⸗Capitain 
und ſeinem Schreiber auf den Hals hetzen. Aber 
dazu bedarf ich neuer Hülfsmittel.“ 

Bertrand oͤffnete eine Schublade, die mit 
Gold gefüllt war. 

„Nimm nach Deinem Gefallen, Spitzbube.“ 

Der Italiener tauchte beide Hände in die 
goldene Fluth und füllte feine Börſe. 

„In einigen Tagen, vielleicht ſchon mor⸗ 
gen,“ ſagte er, „wird das gewünſchte Schreiben 
in Ihrem Beſitze und Sie von Ihrem Feinde ber 
freit ſein.“ 

„Aber vergieße kein Blut, was Etienne 
von Malten betrifft. 

„ „Derubigen Sie ſich. Er joll nach Mög⸗ 
lichkeit geſchont werden. Wenn aber der junge 
RT — 

„Mit dem mache, was Du willſt.“ 

„Danke für 115 Erlaubniß. Auf Wieder · 
ſehen, Herr Graf. Rechnen Sie ganz auf meine 
Sch lauheit.“ 


ſchon 


„Sei verſichert, daß ich Deinen Eifer, mir 
zu dienen, reich belohnen werde.“ ö 

Es ſchlug Mitternacht, als Rinald das 
Zimmer ſeines Herrn vierließ und ſich nach den 
unteren Räumen des Hauſes begab, wo er ſeine 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 4. 


1876, 


nigen redaktionellen Aenderungen. Bei 8 33, 
welcher beſtimmt, daß gegen polizeiliche Verfü⸗ 
gungen der Orts⸗ und Kreispolizei behörden die 
Beſchwerde in aufeinander folgenden Inſtanzen 
an den Landrath, Regierungspräſidenten, und 
Oberpräſidenten zu richten iſt, wiederholt der 
Abg. v. Sybel ſein bei der zweiten Leſung ab⸗ 
gelehntes Amendement, wonach gedachte Be⸗ 
ſchwerde an den Kreisausſchuß, Bezirksrath und 
Provinzialrath zu gehen habe, während Abg. 
Lasker energiſch dieſen Antrag bekämpft und um 
Verwerfung deſſelben bittet. Auch der Reg. 
Comm. Geh. Rath v. Brauchitſch ſchließt ſich 
der Bitte des Abg. Lasker an. An der ſehr 
langen Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. 
Frhr. v. d. Goltz, Mühlenbeck und der Miniſter 
des Innern Graf zu Eulenburg, welcher die An⸗ 
nahme der Kommiſſionsvorſchläge dringend em⸗ 
ehlt. 

Die Diskaſſion wird hierauf geſchloſſen und 
nach Ablehnung des Antrages zu § 33, die 88 
33-37 unverändert angenommen; desgleichen 
nach längerer Debatte die $$ 38 bis 42. 

Es folgt die Berathung des aus 32 ver⸗ 
ſchiedenen Abſchnitten beſtehenden Titel V. (88 
43—167) der die ſachliche Zuſtändigkeit der Vers 
waltungsbehörden und Verwaltungsgerichtsbehör⸗ 
den ordnet. Der erſte Abſchnitt, 58 43—76 ber 
handelt die Angelegenheit der Landgemeinden und 
Gutsbezirke, der Amtöverbände und Kreiſe. Zu 
dieſen Abſchnitten ſind heute wiederum mebrere, 
ſchon in der zweiten Leſung abgelehnte Anträge 
eingegangen, die eine ſehr komplizirte Debatte 
hervorrufen. 

Mit einer unweſentlichen Debatte des $ 74 
werden unter Ablehnung aller übrigen Anträge 
u dieſem Abſchnitt die übrigen Paragraphen des 
Titel V faft unverändert angenommen. . 

Der ſechſte und letzte Titel (§s8 168 — 177) 
enthält die Schlußbeſtimmungen. — Die $$ were 
den ohne Debatte angenommen; nach $ 175 ſoll 
das Geſetz mit dem 1. October d. Is. in Kraft 
treten. Auf die vor dem 1. October 1876 be⸗ 
reits anhängig gemachten Sachen finden in Be⸗ 
ziehung auf die Zuſtändigkeit der Behörden, das 
Verfahren und die Zuläſſigkeit der Rechtsmittel 
die Beſtimmungen der früheren Gejege Anwen⸗ 
dung. 

Nunmehr berichtet Abg. Dr. Hänel Namens 
der VII. Kommiſſion über den Antrag der Abgg. 
2 —— . —— 


Kleider wechſelte und ſich eines Theils ſeiner 
Goldſtücke entledigte. Alsdann verließ er das 
Hotel uud ſchritt durch die Nacht das Ufer der 
Seine entlang, bis er ſein Ziel, das unheimliche 
Haus, erreichte. 

Von außen lag das Gebäude ſchweigend u. 
finſter da. Aber drinnen ſchien man noch wach 
zu ſein, denn als der Italiener an die Thür 
klopfte und zwar auf eine Art, die den Banditen 
bekannt war, wurde bald darauf geöffnet und 
Ben Joel erſchien auf der Schwelle. 

„Ah, Du biſt es, Rinald!“ ſagte der Zi⸗ 
geuner. 

„Wer anders ſollte Dir um dieſe ſpäte 
Stunde einen Beſuch abſtatten?“ lachte Rinald. 
Seine Majeſtät der König wird es wahrlich nicht 
thun.“ 

„Du biſt bei guter Laune“ 

„Ich habe Urſache dazu. Alles geht vor⸗ 
trefflich. Aber treten wir in's Haus.“ 

Beide ſchritten durch den niedrigen Raum, 
wo mehrere Zigeuner ſchliefen und ſtiegen in 
das Gemach des Zigeuners geräuſchlos hinauf. 

„Jezt gilt es,“ ſagte Rinald, „wenig zu 
ſprechen, aber raſch zu handeln.“ 

„Wohl, laß hören.!“ 

„Wir brauchen zu morgen, das heißt eigent- 
lich ſogleich, denn der Tag iſt nicht mehr N 
einen entſchloſſenen Geſellen, der eine gute Klinge 
BE * nie fehlſtößt. Weißt Du einen 
olchen. : 

Ben Joel dachte einen Augenblick nach. 

„Warte,“ ſagte er, „ich komme ſogleich 
wieder.“ 

Er verließ Rinald, um nach wenigen Mi⸗ 
nuten in Begleitung eines pochgewachſenen 
magern Mannes zurückzukehren. a 

Der Mann, mit welchem 
das Gemach betreten, hatte das Ausſehen eines 
herabgekommenen gänzlich verarmten a er 
denn ſeine verſchoſſenen Kleider 1 mit tejr 
jen beſetzt und ein mächtig langer Degen hing 
an ſeiner Seite. Aus ſeinem unſchönen Geſicht 


Ben Joel wieder 


Lasker⸗Klotz, betr. die Beſetzung der Stellen der 
Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts. Die 
Kommiſſion empfiehlt einſtimmig die Annahme 
des einzigen Paragraphen: „Vom 1. September 
1876 ab koͤnnen am Oberverwaltungsgericht nur 
ſolche Mitglieder Theil nehmen, deren Ernen⸗ 
nung auf Lebenszeit erfolgt iſt. Der $ 88 des 
Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der Verwal⸗ 
dan J und das Verwaltungsſtreit verfahren 
vom 3. Juli 1875 wird aufgehoben.“ 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1. Vom 
Abg. Rickert und Gen: „Zur Faſſung gültiger 
Beſchlüſſe des Oberverwaltungsgerichts iſt fortan 
die Theilnahme von mindeſtens 5 auf Lebenszeit 
ernannten Mitgliedern erforderlich. Die Stelle 
eines Mitgliedes des Oberverwaltungsgerichts 
darf ferner als Nebenamt nicht verliehen wer⸗ 
den.“ — 2. vom Abg. v. Bismarck⸗Flatow: Das 
erſte Alinea des Antrages Rickert jo zu faſſen: 
„Zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe des Oberver⸗ 
waltungsgerichts iſt vom 1. Januar 1877 ab 
die Theilnahme einer Mehrheit von ſolchen Mit⸗ 


gliedern erforderlich, welche auf Lebenszeit er⸗ 


nannt ſind.“ 

Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich 
die Abgg. Lasker, Zelle, v. Bismarck⸗Flatow und 
der Miniſter des Innern ſich betheiligen, Abg. 
Windthorſt (Meppen) auch den Antrag Rickert 
empfohlen, wird letzterer unter Hinzufügung eines 
Antrages Zelle: „Die Oberverwaltungsgerichts⸗ 
räthe müſſen die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt, nach dem neu beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetz haben“ angenommen. 

Hierauf wird das Kompetenzgeſetz im Gan⸗ 

zen angenommen. 
a Ein Vertagungsantrag wird hierauf ange⸗ 
nommen und beraumt der Präſident die Sitzung 
auf heute Abend 8 Uhr an und ſetzt auf die T. 
O. die Fortſetzung der zweiten Berathung der 
Städteordnung. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): M. H 
Ich bitte Sie die hoͤchſt wichtige Berathung der 
Städteordnung auf Montag zu verſchieben. Wir 
haben heute nicht mehr die nöthige geiſtige Friſche 
dazu (Ruf: Ohol). Es müſſen ſehr gute Köpfe, 
außerordentliche Genies ſein, die das noch kon⸗ 
nen. Es kommt nicht darauf an quantitativ 
recht viele Geſetze abzuhaspeln, laſſen Sie den 
außerhalb Stehenden Zeit Ihren geftrigen Bee 
ſchluß zu kritifiren. — Die Abgg. Miquel, Bir 
How und Jung ſprechen für die Abendfigung; 
das Haus beſchließt die Abendſitzung um 8 Uhr 
anzufangen mit der T. O. Goran der zwei⸗ 
ten Berathung der Städteordnung. 

Schluß 3 ½ Uhr. 


Aus der Abendſitzung haben wir zu berich- 
ten, daß bei Fortſetzung der Berathung des 
Städte⸗Ordnungs⸗Entwurfs nach langer Debatte 
$ 14, welcher als Bedingung des Gemeindebür⸗ 
gerrechts feſtſetzt: a. Die Reichsangehörigkeit, b. 
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte e, 2 jährige 
Dauer des Wohnſitzes am Orte. d. Veranlagung 
zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſiftzirten Einkommenſteuer, 
mit der von Virchow vorgeſchlagenen Aenderung: 
ad c. einjährigen Wohnſitz zu setzen, mit 134 

egen 116 Stimmen angenommen wurde. $ 22, 
ahl der Stadtverordneten, wurde unverändert 
angenommen, dagegen § 23, welcher diejenigen 
Perſonen bezeichnet, welche nicht Stadtverordnete 
ſein dürfen, nacheinen Antrage des Abg. Kalle unwe⸗ 
ſentlich verändert. 


Deullchland. 
Berlin, den 27. Mai. Es macht einen 


einigermaßen deprimirenden und ernüchternden 


blickten ein paar ſtechende Augen hervor und 
das rothe Haar verbarg zum Theil ein alter 
Filzhut. Er hielt ſich kerzengrade und ſah den 
Italiener ſtolz an. 

Ben Joel ſtellte ihn Rinald vor. 

„Dies iſt,“ ſagte er, „ein wackerer Edel⸗ 
mann aus der Provence, den die böje Zeit und 
die Schlechtigkeit der Juſtiz gezwungen haben, 
in unſerer Mitte Zuflucht zu ſuchen. Ich habe 
ihm im Heraufſteigen ſchon etwas von unſerm 
Vorhaben zugeraunt. Nun ſprich Du mit ihm.“ 

Der genannte Edelmann ſetzte ſich und 
wartete auf Rinald's Mittheilung. 

„Sind Sie der Mann dazu,” fragte der Ita⸗ 
liener „mit einem jungen Burſchen Streit zu ſuchen 
und ihn ohne Weiteres in's Jenſeit zu pediren? 
Antworten Sie, mein Braver!“ 

„Zuerſt,“ erwiderte der Angedete rauh, bin 
ich nicht Ihr Braver, verſtehen Sie. Man 
nennt mich Herr von Eſtaban, wenn man mit 
mir ſpricht.“ 

Rinald machte ihm eine ironiſche Ver⸗ 
beugung. 

„Ufo, Herr von Eſtaban, Sie find bereit, 
gegen ein ehrenvolles Honorar, uns von einem 
gewiſſen Manne ſchnell zu befreien?“ 

„Wenn der Mann ſich vertheidigen kann — 
ja, wenn nicht — nein! Ich bin kein Meuchel⸗ 
mörder, und tödte meinen Gegner nur nach allen 
Regeln des Duells.“ 

Rinald lächelte. 

„Das gilt gleich, wenn das Reſultat nur 
das nämliche iſt.“ 

„Wo iſt der, dem ich die ewige Ruhe ver⸗ 
ſchaffen ſoll?“ fragte der Mann mit dem langen 
Degen. 

> „Alle Wetter! Ste find eilig mein Herr. 
Noch dieſen Morgen ſollen Sie ihn ſehen.“ 

„Und wo iſt das Geld?“ 

„Hier, nehmt.“ 

Eſtaban ſtreckte ſeine Hand dem Italiener 
hin, und dieſer ließ zehn Goldſtücke hineingleiten. 

„Iſt das Alles?“ fragte der Lange mit ge⸗ 
runzelter Stirn. 


Eindruck, wahrnehmen und konſtatiren zu müſſen, 
daß einer der Theilnehmer an der Dreikanzler⸗ 
Conferenz, der oeſterreichiſche Reichskanzler Graf 
Andraſſy ſelbſt, über den Inhalt und die Trag⸗ 
weite der dort gefaßten Beſchlüſſe nicht ganz im 
Klaren zu ſein ſcheint. Nicht allein daß die 
optimiſtiſche Darſtellung, mit welcher er ſeine Ge⸗ 
treuen in Peſt erfreute, bereits den erſten Blü⸗ 
thenſchmuck abgeſtreift und einer etwas bedenk⸗ 
licheren Auffaſſung Platz gemacht hat; er wird 
wie es ſcheint, auch noch die Enttäuſchung er 
fahren, ſeine Prophezeiung über die demnächſtige 
Haltung Englands nicht in Erfüllung gehen zu 
ſehen. Die Flotte, welche England in der Ge⸗ 
gend der orientaliſchen Frage verſammelt, iſt 
ſchon heute zu ſtark, als daß ſie blos auf das 
Vergnügen berechnet ſein könnte und England 
wird auch unzweifelhaft darüber informirt ſein, 
daß die Türken aufgeklärt genug ſind, die aus 
der Aufſtellung der engliſchen Flotte ſich von 
ſelbſt ergebenden Schlußfolgerungen zu ziehen. Je 
mehr aber die Möglichkeit vorliegt, daß ſelbſt ein 
Theilnehmeran den jüngſten Conferenzen ſich jo wie 
geſchehen, über die Reſultate täuſchen konnte, 
um ſo vorſichtiger werden andere Leute damit 
umgehen und ſich beſcheiden müſſen, daß Allah 
18. immer groß und Muhamed ſein Prophet 
iſt. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegan⸗ 
gene Geſetzentwurf betreffend die Veranlagung 
und Erhebung der direkten Staatsſteuern nach 
dem Etatsjahr bezweckt die aus der Verlegung 
des Etatsjahrs nothwendig werdende Zinsaus⸗ 
ſchreibung der Veranlagungsarbeiten etc. geſetz⸗ 
lich feſtzuſtellen und die Veranlagung und Er⸗ 
hebung der direkten Steuern dem neuen Etats⸗ 
jahre anzupaſſen. Uebrigens dürfte die aus der 
Verlegung des Etatsjahres folgende Hinausſchie⸗ 
bung der Veranlagungsarbeiten um einen drei⸗ 
monatlichen Zeitraum dem befriedigenden Abe 
ſchluſſe derſelben insbeſondere in Anſchaung der 
Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer nur 
förderlich fein, indem die Einſchätzung nunmehr 
in eine Zeit fällt, wo namentlich die dem Stande 
der Landwirthe angehörenden Mitglieder der 
Veranlagungskommiſſtonen nicht durch Ernte⸗ 
arbeiten, wie es bisher thatſächlich öfters der 
Fall iſt, mehr oder weniger in Anſpruch genom⸗ 
men ſein werden. 

— Trier, 22. Mai. Nach einer von hier 
an verſchiedene Zeitungen gelangten Mittheilung 
reduzirt ſich der neulich gemeldete Vorfall auf 
dem Exerzierplatze darauf, daß allerdings ein 
Ueberreiten einiger als Schützen ausgeſchwärmter 
Infanteriſten ſtattgefunden, dabei aber nur zwei 
Leute ganz unerheblich verletzt worden find. 

— Im Wahlkreiſe Hirſchberg⸗Schönau iſt 
zum Reichstage (an Stelle des Dr. Tellkampf.) 
Dr. Georg von Bunſen (mit 6095 Stimmen) 
gewählt worden. Sein Gegenkandidat von Küſter 
erhielt 163 Stimmen. 

— München, 27. Mai. Der Landtag 
wird nun bis zum 30. Juni verlängert werden. 


Ausland 


Defterreih,. Wien. Wie aus Peſt be 
richtet wird, iſt in der Verhandlung der Bud; 
getausſchüſſe der beiden Delegationen über das 
Kriegsbudget ein Abſtrich von über zwei Millionen 
durch Erſparuug bei ſpäterer Einberufung reſp 
früherer Entlaſſung der Rekruten beſchloſſen 
worden, wogegen zu beſſeren Verpflegung der 
Mannſchaften 1,075000 Fl. bewilligt wurden. 
— Bei der Beerdigung des durch Selbſtmord 
geendigten Dr. Emminger am 24. d. Mts war 
vom Cardinal Fürſten von Schwarzenberg das 


„Iſt das nicht genug, Herr von Eſtaban?“ 

„Nein!“ war die kurze Antwort. 

„Teufel noch einmal, Sie find theuer.“ 

Rinald warf noch fünf Goldſtücke in Eſta⸗ 
ban's noch immer offene Hand. 

„Nun, ſind Sie jetzt zufrieden?“ 

„Für den Augenblick, ja. Iſt gethan, was 
Sie verlangen, werden Sie dieſe Summe noch 
verdreifachen. Ihr Wort darauf, oder ich laſſe 
mich auf nichts ein.“ x 

‚Mir fehlt die Zeit hier noch länger zu 
ſchwaten, ſagte Rinald. „Sie ſollen nach 
Bund bezahlt werden, vorausgeſetzt, daß Sie 
die That Schnell und geſchickt ausführen“ 

Der ſchreckliche Eſtaban erwiederte nichts, 
aber er ſah den Italiener mit einem ſo ſtechen⸗ 
den und zuglich wilden Bicke an, daß dieſer zu 
ſammen ſchauderte. 5 
100 ſehe, daß Sie der rechte Mann für 
ind.“ 


Der Mann mit dem langen Degen ſchlug 
ſtolz auf ſeine Bruſt. a 

„Das hoffe ich, mein Freund. Aber Sie 
ſagten mit noch nicht den Namen meines Gegners.“ 

„Der kann ihnen gleich ſein. Indeſſen — 
er iſt Caſtillan. Sie werden ihm einige Meilen 
fut Praris begegnen und dann Streit mit ihm 
uchen.“ 

„Betrachten Sie ihn ſchon als einen todten 
Mann,“ ſagte Eſtaban kalt. 

„Aber wir brauchen Pferde, Kleider,“ be⸗ 
merkte Rinald. „Erwarten Sie mich hier. In 
einer Stunde ſoll Alles bereit ſein.“ 

Er beeilte ſich, Alles vorzubereiten. Der 
Morgen ließ nicht lange auf ſich warten. Gerade 
in dem Moment, wo Ferdinand Caſtillan den 
Wirth Gonin weckte und ihm befahl, ſein Pferd 
ſatteln zu laſſen, ſetzten die drei Banditen ſich 
zu Pferde und machten ſich bereit, ihm zu folgen 
und ihn ein oder zwei Meilen jenſeits der Stadt 
zu erreichen. Die Wahle des Platzes hatte Ri⸗ 
nald ſich vorbehalten. 


mi 


Geleit durch einen Geiſtlichen ſtreng unterſagt. 
Die Feier wurde deshalb ſtundenlang aufge⸗ 
halten, bis ſchließlich doch ein Geiſtlicher ſich 
beſtimmen ließ im Civilanzuge der Leiche zu 
folgen. 

Frankreich. Paris. Die neuen Ernen⸗ 
nungen erſtrecken ſich nach der amtlichen Liſte 
auf 296 Unterpräfekten, Generalſekretäre und 
Präfekturräthe. Am 26. war man an der Börſe 
in ſehr trüber Stimmung, das Verhalten Eng⸗ 
lands, mehrere Bankerutte ete. wirkten ſehr des 
primirend. — Der Diskont der Bank von Frank⸗ 
reich iſt auf 3 proßent herabgeſetzt. 

— Das Journal „L'Eſtafette“ konſtatirt 
mit großer Genugthuung, daß ſeit den Vor⸗ 
gängen in Salonichi eine zu den günſtigſten 
Schlüſſen berechtigende Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland ſtattgefunden habe, 
welche ſich in der deutſchen Preſſe wiederſpiegele. 
— Der Prinz Jerome Napoleon hat heute in 
der Deputirtenkammer ſeinen Sitz neben den 
Bonapartiſten gewählt — Der Kriegsminiſter 
de Ciſſey erklärte im Miniſterrathe, daß er ſeine 
Entlaſſung nehmen würde, falls man das 
Inſtitut der Einjährig Freiwilligen antaſte. — 
Gafjagnac droht mit der Hervorrufung eines 
parlamentariſchen Skandals, falls die mit der 
Prüfung des Falles Rouvier betraute Kommiſſion 
auf Grund eines motivirten Berichtes beantragen 
ſollte, die Verfolgung Rouviers abzulehnen. 

Großbritannien. London, 26. Mai. Die 
Journale billigen durchweg die von der Regie⸗ 
rung den Vorſchlägen der Berliner Conferenz 
gegenüber eingenommene reſervirte Haltung. 
In ihren Auslaſſungen ſprechen fie zwar da» 
gegen Rußland gehegte Mißtrauen nicht offen 
aus, laſſen aber klar auf deſſen Vorhandenſein 
ſchließen. Daß man mit den Rüſtungen der 
Flotte imponiren müſſe, ſei der erſte nothwendige 
Schritt in der eingenommenen Selbſtſtändigkeit. 

— Die Mittelmmeerflotte iſt von Smyrna 
nach der Befifa-Bay beordert. (Die ſchon wie 
derholt genannte Bay liegt an der Weſtküſte 
Klein⸗Aſtens, iſt eine Bucht am ägäiſchen Mee⸗ 
res, in welche der Skamander einmündet und 
= 75 oft als Station für Flotten gedient. 

— Nach einer der Pariſer „Eſtafette“ von 
London zugegangenen telegr. Meldung iſt Eng⸗ 
land nun mit ſeinen Einwendungen gegen die 
Conferenzbeſchlüſſe hervorgetreten. Den Waffen. 
ftilftand will es unterſtützen, wenn derſelbe uns 
parteiiſch und ohne Bezünſtigung der Inſurgen⸗ 
ten ausgeführt werde. Der Durchfahrt der 
Kriegsſchiffe durch die Dardanellen werde es ſich 
widerſetzen, weil eine ſolche allen Verträgen zu 
widerlaufe. Es ſcheine, daß der Einſpruch Eng⸗ 
lands Oeſterreich ſchon ermuthigt habe und daß 
auch Frankreich und Italien in Folge deſſelben 
ſich zur Aenderung ihrer Programme bewogen 
fühlen werden. — Auf den Schiffswerften von 
Chatam werde jetzt täglich bis tief in die Nacht 
züſtig gearbeitet. Der Admiral Drummond ſoll 
für gewiſſe Eventualitäten geheime Inftructionen 
empfangen haben. 

Italien Rom, 25. Mai. Die Kommiſ⸗ 
ſion zur Vorberathung der baſeler Konvention 
hat Puceini zum Berichterſtatter ernannt mit 
dem Auftrage, dieſelbe abzulehnen. Gutem Ber: 
nehmen nach hatte der Konſeilpräſident ein Ver⸗ 
tagung der Berathung beantragt, da neue Ver⸗ 
handlungen mit dem Baron v. Rorhſchild vor⸗ 
bereitet würden. Correnti hat ſich zu dieſen Ver⸗ 
handlungen nach Paris begeben und wird zu 
demſelben Zweck auch nach Wien reiſen. 

Rußland. Petersburg. Die Ablehnung 


Das Duell. 

Es war gerade vier Uhr, als Caſtillan Pa⸗ 
ris den Rücken wendete. Die Luft war friſch, 
der Himmel rein, wie gewöhnlich in dieſer Ta⸗ 
geszeit. Der junge Mann ſog den kühlen Mor⸗ 
genhauch mit vollen Zügen ein. Er fühlte 
ſich ſo glücklich, die Schreibſtube hinter ſich zu 
haben, daß er eine fröhliche Weiſe nach der an⸗ 
deren laut vor ſich hinſang. So immer weiter 
galoppirend, ahnte er keine Gefahr und bemerkte 
nicht, daß er verfolgt wurde. 

Fünf- oder ſechshundert Schritte hinter ihm 
ritten die verbündeten Mordgeſellen: Ben Joel, 
Rinald und Herr von Eſtaban. Der Letztere 
zeigte ſeine gewöhnliche kalte Miene. Er hatte 
nur die Kleider gewechſelt. Sein Oberkörper 
war in ein Lederwamms gehüllt. Lange graue 
Strümpfe ſahen aus ſeinen Stiefeln hervor. Auf 
ſeinem Kopfe trug er einen ſehr beſcheidenen Hut 
mit breitem Rande. 

Seine Gefährten hatten ſich gleichfalls äußer⸗ 
lich ſo verwandelt, daß ſelbſt ihre Freunde und 
Genoſſen ſie nicht auf den erſten Blick erkannt 
hätten. Ben Joel glich in ſeiner Erſcheinung 
einem ehrlichen Kaufmann aus der Provinz und 
Rinald, der überdies noch feinem Geſichte künſt⸗ 
lich eine andere Farbe verliehen, einem Haushof⸗ 
meiſter, der nach dem Landgute ſeines Herrn zu⸗ 
rückreiſ te. 

Wer die Banditen ſo verkleidet ſah, mußte 
glauben, daß ſie nur zufällig auf der Landſtraße 
zuſammengetroffen war, ſo ganz verſchieden war 
ihre Haltung und ihr Weſen. Sie ritten etwas 
langſamer als Caſtillan, um nicht feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erwecken. ; 

, Seit fie Paris verlaſſen, batten die ver 
bündeten Schurken kein Wort mit einander ge. 
wechſelt. Herr von Eſtaban richtete von Zeit zu 
Zeit einen fragenden Blick auf Ninald: aber 
dieſer beharrte in ſeinem Schweigen. | 
Nach einer Stunde fragte der lange Ritter 
jedoch, ob man nicht bald anhalten werde. 

„Noch nicht,“ verſetzte der Italiener. 

„Pah!“ murrte Cſtaban, „was für Geheim⸗ 


Englands wird vom „Golos“, der mit den 
ſtaatsleitenden Kreiſen meiſt gute Beziehungen 
hat, erörtert. Es ſei Englands Ziel ſeit langer 
Zeit, den Bund der drei Kaiſermächte zu ſprengen, 
wobei es bisher auf die Verſchiedenheit der 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Intereſſen im 
Orient ſeine Rechnung ſtellte. Dieſe ſei nun 
gänzlich eine unrichtige geworden und deshalb 
babe Englands Zuſammengehen mit den Oſt⸗ 
mächten nach ſeinem Dafürhalten ferner keinen 
Zweck. Daher ſeine Selbſtſtändigkeit und die 
Uebernahme der Rolle als Vermittler für die 
Pforte. Es ſei aber merkwürdig, daß Rußland 
ſtets, wenn es actueller hervortrete auf eng— 
liſchen Widerſtand ſtoße. So im Jahre 1874 
bei der Brüſſeler, zur Begrengung der Kriegs⸗ 
ſchäden intendirten Conferenz. Doch werde man 
die Richtung Rußlands trotz alle dem nicht durch- 
kreuzen, deſſen Kräfte mit dem Widerſtande 
wachſen und es werde ſein humanes Ziel in 
der Türkei ſchon ereichen. 

Türkei. Nach Conſtantinopeler Nach⸗ 
richten iſt der bulgarijche Aufſtand im Erlöſchen, 
nach dem Nachrichten der Inſurgenten dagegen 
im Wachſen. Das Richtige dürfte in der Mitte 
liegen, man rüſtet beiderſeits jedenfalls. 


»rovinzielles. 


„ Straßburg, 28. Mai. (O. C) Am 
25. d. Mts. ſind die Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Einſaſſen Johann Hagel, ſowie 
die Wirthſchaftsgebäude der Einſaſſen Apoſtolo⸗ 
wiez und Zglinski in Koziary, im Ganzen 8 
Gebäude abgebrannt. Dieſelben waren bei der 
Weſtpreuß. Feuer⸗Societät in Marienwerder ver⸗ 
ſichert. Das Feuer iſt in einem Stalle ausge⸗ 
kommen, in welchem ſich kurz vor Ausbruch des 
Brandes ein junger Mann mit einer brennenden 
Pfeife aufgebalten hatte. Derſelbe iſt zur ge⸗ 
richtlichen Haft gebracht worden. Nur der 
Feuerſpritze des Herrn Amts⸗Vorſtehers Braun 
in Swirczyn iſt zu verdanken, daß nicht das 
ganze Dorf ein Raub der Flammen geworden 
iſt. — Vor einigen Wochen wurde auf einem 
Gute in der Nähe der hieſigen Stadt einem 
Inſtmann der Dienſt gekündigt. Der Inſtmann 
hatte an Lohn mehr erhalten, als ihm zuſtand 
und da er befürchtete, dei ſeinem Abzuge deshalb 
Nichts zu erhalten, ſo verfiel er auf folgende 
Idee: Er zeigte ſeinem Standesbeamten, welcher 
gleichzeitig ſein Gutsherr iſt, den Tod ſeines 
Sohnes an und bat gleichzeitig um ein Darlehu, 
um die Begräbnißkoſten beſtreiten zu konnen. 
Der Gutsherr gab dem Inſtmann in Rückſicht 
auf den Unglücksfall, der ihn betroffen hatte, 
einen weiteren Vorſchuß. Bald darauf ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß dem Inſtmann gar kein 
Kind geftorben ſei und er die Anzeige von dem 
Tode ſeines Kindes nur deshalb gemacht habe, 
um in betrügeriſcher Weiſe Geld zu erhalten. 
Die Sache kam wegen Berichtigung der Stan⸗ 
desregiſter zur Kenntniß der höheren Behörden 
und auch zur Kenntniß der, jedes Vergehen rä⸗ 
chenden Behörde. Den Inſtmann traf jetzt für 
das von ihm geſpielte Stückchen eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen. — Der Herr Kreis⸗Rich⸗ 
ter v. Wreſe hierſelbſt iſt zum Kreisgerichts⸗Rath 
ernannt worden. — Nach Jahrelangen Verhand⸗ 
lungen wird am 1. k. M. auf einem Gute im 
hieſigen Kreiſe eine Schule eröffnet werden. 
Das Bemerkenswerthe dabei iſt, daß dies Gut 
mit ſeinen Vorwerken bisher zu keiner Schule 
gehört hat und die Kinder dort bis jetzt that⸗ 
ſächlich ohne jeden Schulunterricht aufgewachſen 
ſind. Das iſt aber auch nur der einzige Fall 


niſſe und Umſtände, um einen Menſchen in die 
andere Welt zu ſpediren!“ 
„Das verſtehen Sie nicht, hochedler Herr,“ 
ſagte Rinald ironiſch. „Der, kleine Schreiber iſt 
in Paris ebenſo bekannt wie ſein Herr der 
Teufels⸗Capitain. Hätten wir ihn dieſe Nacht 
getödtet, oder würden wir es jetzt thun, ſo 
würde ſein Herr es bald erfahren und das könnte 
meinen Plan durchkreuzen. Nein wir müſſen 
warten und den Gecretär an irgend einem Orte 
verſchwinden laſſen, dann wird man ihn noch 
immer unterwegs glauben. Fünf Meilen von 
hier wird der Schreiber wohl eine Herberge 
ſuchen, um ſein Pferd ausruhen zu laſſen. Das 
wird in Etampes ſein. Dann werden wie weiter 
ſehen.“ 
„Giebt es eine gute Herberge dort?“ fragte 
Eſtaban. 5 
„Ich weiß es nicht, denn ich war niemals 
dort. Wir wollen dem jungen Manne folgen 
und einkehren, wo er einkehrt. Er liebt fette 
Biſſen fo viel ich weiß und wird ſchon eine 
gute Wahl treffen. 
Der lange Edelmann von der traurigen 
a 2 55 8 
Einverſtanden Bis dahin werde ich Hunger 
und Durſt haben, und ich 9185 mich Ar 9955 
nüchtern, wenn ich nicht dazu gezwungen werde.“ 
„Der gnädiger Herr ſoll eſſen und trinken 
und dann den Kleinen nach Gefallen umbringen,“ 
en lachend. 

uf einm ich i Steig⸗ 
bügeln. al aber erhob er ſich in den Steig 
„Was iſt das?“ rief er, „ich ſehe den 
Burſchen nicht mehr!“ sh 
„In der That hatte Gaftillan fein Pferd ein 
wenig ſtäcker als zuvor geipornt und war den 
rei Banditen aus dem Geſicht verſchwunden. 

„Vorwärts!“ rief der Italiener, „ſonſt ent» 


geht er uns.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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im hieſigen Kreiſegeweſen.— Gerichts⸗Aſſeſſor ahn 
iſt als Kreisrichter nach Cüſtrin, Gymnaſiallehrer 
Schauerland in gleicher Eigenſchaft nach Hohen ⸗ 
ſtein, Gerichts Sekretair Schappke als Gerichts- 
Kaſſen⸗Controlleur nach Neuſtadt in Weſtpreu⸗ 
ßen verjegt. e 

—?— Schwetz, a. W. 29. Mai. Zu wie⸗ 
derholten Malen am 7. und 17. d. Mts. iſt 
der Königliche Forſtbelauf Hagen, Schutzbezirk 
Eichenwald, im dieſſeitigen Kreiſe durch bedeu⸗ 
tende 3 en 3 Der 
Schaden ift nicht unbedeutend; gegen Hec⸗ 
a ee und Schonungsflächen find total 
niedergebrannt und wäre, wenn nicht noch recht⸗ 
zeitig gegen das entfeſſelte Element enertiſche 
Vorkehrungen getroffen wäten, der ganze Schutz⸗ 
bezirk ein Raub der Flammen geworden. In 
beiden Fällen lehrt der Augenſchein, daß nur 
ruchloſe Hand das Feuer angelezt und hat die 
betreffende Königliche Oberförſterei in Oſche auf 
die Ermittelung des Thäters eine Belohr ung 
von 100 „Ar ausgeſetzt. — In der Nacht vom 12 
zum 13. d. Mts., hat ſich der Schachtmeiſter 

abermann, welcher auf der neuen Chauſſee⸗ 
ſtrecke Topolno⸗Brunſtplatz beſchäftigt war, unter 
Mitnahme von etwa 1200 , welche ihm zur 
Auszahlung an die Arbeiter anvertraut waren, 
heimlich entfernt. Das hieſige Königl. Kreis⸗ 
Gericht hat daher ſeine Verhaftung wegen Un⸗ 
terſchlagung beſchloſſen und fordert auf, denſelben 
im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen 
bei ihm ſich vorfindenden®egenftänden und Gel⸗ 
dern hierher abzuliefern. 

—2— Aus dem Schwetzer Kreiſe 28. Mai. 
In der im diesſeitigen Kreiſe gelegenen Ortſchaft 
Parlin wurden geſtern in der Nachmittagsſtunde 
drei Menſchen beim Graben eines Brunnens in 
einer Tiefe von er. 30 Fuß verſchüttet. Zwei 
wurden nach einigen Stunden mit bedeutenden 
zahlreichen Kopfwunden bewuſtlos herausgezogen 
und befinden ſich in ärztlicher Behandlung. Der 
Dritte, ein Brunnenarbeiter aus Bromberg, ein 
Familienvater, iſt bis heute noch nicht aufge: 
funden. Das noch immer mehr nachſtürzende 
Erdreich hält das Rettungswerk jo jebr_ auf, 
daß man erſt morgen in den Befitz der Leiche 
zu gelangen hofft. Möglicherweiſe iſt wiederum 
Leichtfertigkeit und verſäumte Sorgfalt bei der 
Anlage der Sicherheitswände, die Urſache ge⸗ 
weſen. Der Zuſtand der beiden Geretteten joll 
übrigens auch ſehr bedenklicher Natur ſein. — 
Der Fleckentyphus nimmt in unſerm Kreiſe 
immer größere Dimenſionen an; heute iſt der 
ſelbe auch in dem Fingerſchen Gaſthauſe in 
Jungen umweit Schwetz ausgebrochen. 

— Auf dem Dominium Albrechtshof bei 
Roſenberg hat der Drahtwurm die Winterſaa ⸗ 
ten zum großen Theil zerſtört. Zur Vertil⸗ 
gung dieſes überaus ſchädlichen Wurmes jept, 
wie die „Pr. L. Z.“ ſchreibt, der Beſitzer des 
Dominiums Maulwürfe aus und werden für je⸗ 
den lebend und unverſehrt ihm überbrachten 
Maulwurf 50 bis 75 & gezahlt. 

füf Danzig, 27. Mai. (O. C.) Die 
Verwaltung des hieſigen, Fleiſchkonſum⸗Vereins“ 
hat ſich durch die ungünſtigen Erfahrungen, 
welche ſie in der kurzen Zeit des Beſtehens des⸗ 
ſelben zu machen bereits Gelegenheit hatte, ver⸗ 
anlaßt geſehen, den Antrag auf Auflöſung des 
Vereins zu ſtellen. Wenn nun auch demſelben 
von vornherein Seitens Vieler kein günſtiges 
Prognoſticum geſtellt worden, ſo hatte man doch 
auf ein ſo überaus ſchnelles Ende nicht gerechnet. 
— Wie die nunmehr, nach erfolgter eudgültiger 
Feſtſetzung durch das kaiſerl. „ Statiſtiſche Bureau“, 
veröffentlichten Liſten ergeben, hat in allen neun 
Kreiſen des dieſſeitigen Regie rungs Bezirks 
(fieben landräthlichen und zwei Stadtkreiſen) eine 
Vermehrung der Bevölkerung in der Zeit zwi⸗ 
ſchen der letzten und der vorletzten Volkszählung 
ſtattgefunden; doch hat ſolche in ein Paar Kreis 
ſen nur bei der ſtädtiſchen Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden, während die Zahl der Bewohner des 
platten Landes abzenommrn hat. Die abſolut 
und relativ größte Zunahme weiſt der Stadttreis 
Danzig auf. — Der bisherige Abtheilungs⸗Di⸗ 
rektor bei der hieſigen Königl. Regierung, Herr 
Ober⸗Regierungsrath v. Salzwedel iſt als 
Bice-Prafident von hier verlegt und an feine 
Stelle Herr Ober⸗Regierungsrath Meyer getreten. 
Ebenſo find die bisherigen Stadt. und Kreis 
richter Heſekiel und Huhn zu Räthen beim hie ⸗ 
ſigen Stadt⸗ und Kreisgerichte befördert worden. 
— Eine angenehme Neuigkeit für einen nicht 
kleinen Theil der hicfigen Bevölkerung, nämlich 
für zahlreiche Bewohner der Altſtadt, iſt diejenige, 
daß die oberſte Militärbehörde den Wall an der 
Nordweſtecke unſerer Feſtung durchſtechen, hier 
ein maſſives Thor anlegen, den breiten Feſtungs⸗ 
graben überbrücken und ſo eine direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Kaiſerl. Werft und der Alte 
findt herſtellen laſſen wird. Es war Solches 
ſchon jeit Jahren der Wunſch vieler Bewohner 
des letztgenannten Stadttheils, welchen auch die 
hieſigen ſtädtiſchen und Königl. Civilbehörden 
lebhaft befürworteten, deſſen Verwirklichung aber 
bisher unterblieb, weil die oberſten Militärbehör⸗ 
den theils um des Koſtenpunktes willen, theils 
ee Bedenken wegen dagegen waren. 
Um jo lebbafter ist daher jezt hier die Freude 
über die nunmehrige endliche Aufgabe jener Be⸗ 
denken und rwägungen. Wie es heißt, fol 
mit dem umfangreichen Bau ſchon in nächſter 


it begonnen werden. 
2 Braunsberg, 25. Mai, Das Bäcker⸗ 
meiſter Hirſch ſche Grundstück in der altftädt: 
Langgaſſe iſt in der Nacht zum Dienſtage total 
niedergebrannt. Das Feuer iſt durch Trocknen 
man es aus 


des Holzes im Backofen, nachdem 
demjeiben wieder herausgeholt, wahrſcheinlich 
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entſtanden. Von Penſionären die dort in 2. u. 
3. Etage wohnten und das Gymnasium beſu⸗ 
chen, haben ſich mehrere glücklich auf die ſchwie⸗ 
rigſte Art vor dem Verbrennen gerettet, doch iſt 
der Ouintaner Döpner und auch ein Dienft- 
mädchen in den Flammen umgekommen. Eine 
weitere Ausdehnung des Feuers auf die Nach⸗ 
bargebäude glückte es zu verhindern. Den Ge⸗ 
retteten leiſteten die größte Hilfe drei Jäger der 
Garniſon. 


Jocales. 


— Ausbau des Rathhauſes. (Fortſetzung von Nro. 
123.) Erheblicher und durchgreifender ſind die Ver⸗ 
änderungen, welche in dem erſten oberen Stockwerke 
projeklirt ſind. Von der in dem öſtlichen Flügel 
neu anzulegenden Treppe iſt ſchon die Rede geweſen. 
In dem öſtlichen Flügel des Mittelgeſchoſſes hat die 
Stadt nur die beiden Kaſſenzimmer zu ihrer Verfü⸗ 
gung, die auch künftig dem Kaſſendienſt vorbehalten 
bleiben, was ſchon wegen der im Thurm befindlichen 
Feuerfeſten Gewölbe nöthig iſt, in denen die Geld— 
vorräthe uud Documente aufbewahrt werden. Da⸗ 
gegen iſt der ganze ſüdliche Flügel lediglich für die 
ſtädtiſche Verwaltung verwendbar. In dieſem ſüdli⸗ 
chen Flügel ſoll nun der durch Beſeitigung der jetzi⸗ 
gen Treppe gewonnene Raum mit dem vor dem Seſ— 
ſionszimmer des Magiſtrats befindlichen Flur ver⸗ 
bunden und dort eiu neues mit drei nach dem Hofe 
zu liegenden Fenſtern verſehenes Zimmer angelegt 
werden, welches nach beendetem Um- und Ausbau 
zum Sitzungszimmer des Magiſtrats beſtimmt iſt, 
während in dem jetzt dazu benutzten künftighin die 
Berathungen der StVV. gehalten werden ſollen. 
Beide Sitzungszimmer ſollen zwar durch eine Thür 
verbunden aber doch jedes auch ſeinen beſondern Zu⸗ 
gang vom Flur aus erhalten, was dadurch erreicht 
wird, daß an Stelle der kleinen neben dem Raths⸗ 
zimmer befindlichen Cabinete, in deren einem die 
Normaluhr angebracht iſt, ein Corridor angelegt 
wird, der ſich von der Treppe und dem kleinen Flur 
zwiſchen Seſſionszimmer und Regiſtratur längs der 
ganzen Südſeite hinziehen und dann in den Flur vor 
der Kämmerei-Kaſſe münden ſoll, wozu freilich die 
jetzt dicht neben der Treppe befindliche Latrine beſei⸗ 
tigt werden muß. Die Treppe an der Regiſtratur 
bleibt unverändert, ebenſo bebält auch die Hauptre⸗ 
giſtratur ihre jetzige Lage, aber an Stelle des jetzigen 
Seeretariatszimmer ſoll unter Vergrößerung deſſel⸗ 
ben, das Arbeitslokal des Magiſtratsdirigenten, und 
daneben das Zimmer für das Standesamt eingerich⸗ 
tet werden. Die Fenſter dieſer beiden Stuben gehen 
nach dem Markt hinaus, das Standesamt 
erhält auch eine Thür nach dem großen Saal 
hin. Nach dem Hofe hin bleibt die Calcalatur 
an ihrer jetzigen Stelle, das daneben befindliche Zim⸗ 
mer, in welchem zur Zeit der Kanzlei- und Servis⸗ 
Inſpector arbeitet, wird zu einem Vorzimmer für 
dasCabinet des Magiſtratsdirigenten eingerichtet uud 
ſoll zugleich den Boten als vorübergehender Aufent- 
balt dienen. Die Mitteletage erhält alſo nur ein 
neues Local, das Seſſionszimmer des Magiſtrats, 
außerdem aber helle Verbindungsgänge zwiſchen allen 
Geſchäftsräumen. In dem großen Saale ſoll der 
Flieſenboden, der ihn jetzt für ſeinen Hauptzweck, bei 
außerardentlichen Anläſſen als Feſtſaal zu dienen, 
meiſt unbrauchbar macht, entfernt und durch eine 
Holzdielung erſetzt, zugleich der Saal durch eiſerne 
Oefen heizbar gemacht werden. Es würde dadurch 
möglich ſein, dieſen Saal auch gelegentlich für die 
Sitzungen des Magiſtrats oder die Verſammlung der 
StV. zu benützen, wenn in deren eigentlichen Räu⸗ 
men bauliche Reparatu ren vorgenommen werden 
müſſen. 

(Schluß folgt.) 

— Liebhaber⸗Theater. Bereits Nro. 122 d. Ztg. 
enthält eine vorläufige Mittheilung über eine dra⸗ 
matiſche Vorſtellung, welche in Verbindung mit einem 
von der Kapelle des 61. Rgts. ausgeführten Garten⸗ 
concert am 1. Juni von Dilettanten im Theater⸗ 
Saale des Volksgartens veranſtaltet werden wird. 
Ueber die zur Aufführung zu bringenden dramatiſchen 
Dichtungen, wie über die Preiſe und die Zeit des 
Beginnes giebt die im Inſeratentheil d. Nro. befind⸗ 
liche Anzeige vollſtändige Auskunft, und verweiſen 
wir daher hinſichts dieſer Fragen nur auf dieſe An- 
kündignng. Die Idee dieſer Vorſtellung iſt angeregt 
von dem hier beſtehenden Zweige des vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins, der in der an Ruhm, aber auch an 
Schmerzen reichen Zeit des letzten Krieges und ſeit⸗ 
dem beftändig ſich in hingebendſter Weiſe bemüht hate 
die vielen Wunden, die der Krieg trotz feines glanz! 
vollen Erfolges unvermeidlich geſchlagen hat, zu lin⸗ 
dern, und der Ertrag derſelben ift beſtimmt die Mit⸗ 
tel zu mehren, welche erforderlich ſind um die dank⸗ 
bare Erinnerung zu bekunden, welche das Volk denen 
weiht, die für des Vaterlandes Schutzu. Ehre heldenmü⸗ 
thig 555 Leben geopfert haben. Ein großes, allgemei⸗ 
nes National⸗Denkmal ſoll ihrem Andenken auf dem 
Niederwald errichtet werden und für dieſes iſt auch 
ein Theil der am 1. Juni zu erzielenden Einnahme 
beſtimmt, der andre, größere aber für das hier auf⸗ 
zuſtellende Zeichen zum Gedächtniß der aus dem 
Kreiſe und der Stadt Thorn entſtammten Opfer des 
Krieges und des Sieges, deren Namen das Monu⸗ 
ment für die fernſte Zukunft bewahren fo, Ihr Ge⸗ 
dächtniß zu feiern iſt Ehre und Gewiſſenspflicht al⸗ 
ler, ſowohl derer, die in ihnen theuere Verwandte 
und Freunde betrauern, als nicht minder derer, die 
heute im Glanz und im Segen des Friedens ſich der 
Folgen ihres Heldenmuthes erfreuen. Wir legen da⸗ 
her den zahlreichen Beſuch der gedachten Vorſtellung 
allen Bewohnern der Stadt und des Kreiſes mit dem 
feſten Vertrauen an das Herz, daß Niemand unter⸗ 
laſſen werde nach Kräften zu einem Zwecke beizutra⸗ 
gen, deſſen würdige und vollſtändige Erreichung Eh⸗ 
renſache für alle iſt. 

— Autsſprache. In der „Gaz. tor.“ iſt eine von 


zahlreichen den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
angehörenden polniſchen Vertrauensmännern unter⸗ 
zeichnete Einladung zur Volksverſammlung am 30. 
Mai 12 Uhr Mittags im Saale des Bazar zu Po⸗ 
ſen, dem Oredownik entlehnt, abgedruckt, in welcher 
weitere Schritte gegen das zu erwartende Geſetz über 
die Amtsſprache der Behörden in Preußen erwogen 
und beſchloſſen werden ſollen. Die Gaz. fügt dieſer 
Aufforderung hinzu, daß wenn in dieſer Angelegen⸗ 
heit anch noch nicht die Agitation in allen 3 Provin⸗ 
zen, wie es der „Dziennik“ empfohlen, nämlich gleich⸗ 
zeitig in Poleu unter ruſſiſcher, beſterreichiſcher und 
preußiſcher Herrſchaft, begonnen habe, ſie doch dieſe 
erſte allgemeine Kungebung von ganzem Herzen be⸗ 
grüße und dabei Jeden erwarte, der Pole ſei. 

— Ernennung. Unter den in unſerer Provinz zu 
Kreisgerichts⸗Räthen ernannten Herren befindet ſich 
auch Herr Kreisrichter Scheda in Elbing, was wir, 
weil Herr S. unſerer Stadt und hieſigen Familien 
angehört zu melden nicht unterlaſſeu wollen; auch ift bei 
dem hieſigen Gericht no h Hrn. Kreisrichter Abg. Rudies 
als zum Kreisgerichts-Rath befördert genannt. 

— berufung. Hr. Gymnaſiallehrer Markull, der 
Sohn des hieſigen Pfarrers und Superintendenten, 
hat einen Ruf an das in Danz ig neu zu errichtende 
königl. Gyunaſium mit anſehnlicher Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung erhalten, in Folge deſſen ſeine hieſige Stelle be⸗ 
reits gekündigt und wird zum 1. Oktober d. J. ſein 
neues Amt in Danzig antreten. 

— Erxtrunken. Montag, 29. Morgens iſt ein an 
der Brücke beſchäftigter, bei dem Zimmermeiſte r 
Roggatz in Lohn ſtehender Arbeiter in das Waſſer 
gefallen, und von den Strom fortgeriffen, bis 10% 
Uhr war er noch nicht aufgefunden. 2 

— Zommertheater. Der Sonnabend brachte uns 
zum zweiten Male „Die Darwinianer“ von Dr. B. 
v. Schweitzer, ein Luſtſpiel von unverwüſtlicher Fri⸗ 
ſche. Man ſieht ſich daſſelbe gern zum zweiten 
Male an und fühlt ſich immer wieder durch die 
Kunſt des Verfaſſers, mit der er, zwar nicht ſo fein 
wie ein Benedix oder Moſer, die Fäden der Hand⸗ 
lung legt, in Mitleidenſchaft für den Vorgang auf 
der Bühne hineingezogen; immer wieder ergötzt man 
ſich an der ſprudelnden Fülle des Witzes. Sollen 
wir den Eindruck wiedergeben, den wir von der Auf⸗ 
führung des Luſtſpiels empfingen, ſo müſſen wir 
ſagen, daß wir im vollſten Maße befriedigt waren. 
Dieſelbe war eine in allen Theilen ſo durchgebildete, 
daß es uns wirklich ſchwer wird, wollen wir den 
engen Rahmen eines Theater-Referats nicht über⸗ 
ſchreiten, Alles, was zu loben und anzuerkennen iſt, 
gebührend hervorzuheben. Sämmtliche Acteurs wirk⸗ 
ten redlich und eifrig zuſammen, um das Stück in 
würdiger Weiſe vorzuführen. — Da nun ſchon eine 
Woche ſeit Eröffnung des Sommertheaters verſtri⸗ 
chen, jo dürfte ein kurzer Rückblick über die bisheri⸗ 
gen Leiſtungen der Mitglieder und über die ganze 
Leitung deſſelben am Platze ſein. Ein ſolcher Rück⸗ 
blick kann ſich nur anerkennend ausſprechen. Stellen 
wir einen Vergleich zwiſchen der Direction Schäfer 
und Schön an, ſo muß derſelbe ſicherlich zu Gunſten 
der Letzteren ausfallen. Erſtere beſaß nur eine wirk- 
lich gute Kraft in der Perſon des Herrn Groth, 
während letztere vom erſten Liebhaber bis zum letz⸗ 
ten Mitgliede herab faſt nur gute Darſteller aufzu⸗ 
weiſen hat. Das gilt namentlich von dem erſten Lieb⸗ 
baber und Regiſſeur, Herrn d'Haibé, (Baron von 
Chatillon) der es auch geſtern wieder vortheilhaft 
verſtand, die geſellſchaftliche Glätte der Form mit 
einer gewiſſen ariſtokratiſchen Decenz zu paaren, dann 
aber auch von Frl. Fürſtenberg, auf deren wirklich 
ergiebiges Talent wir ſchon in früheren Referaten 
oft und gern hingewieſen haben. Die Partie der 
Alwine Pauli erfordert jungfräuliche Anmuth und 
Würde, zwei Attribute, die Frl. Fürſtenberg vollauf 
zur Verfügung ſtehen. Ihr Spiel aber liefert noch 
dazu die Kunſt feiner und wahrer Charakteriſtik. 
Neben Frl. Fürſtenberg müſſen wir noch Fräulein 
Müller, der freilich geſtern die nur kleine Rolle der 
Liſette zugefallen war, erwähnen. Schlagfertig im 
Dialog, elegant in der Haltung, ſtattete ſie bis jetzt 
alle ihre Partien mit glücklichem Humor und ſieges⸗ 
gewiſſem Selbſtbewußtſein aus. Frl. Pauly entfal⸗ 
tete als Räthin v. Wallau den ganzen Reichthum 
ihres ſprudelnden Humors; die Vorzüge ihres man⸗ 
nigfach nüancirenden Spieles kamen zu gelungener 
Entfaltung. Auch das Auftreten von Seiten der 
anderen Mitſpielenden war ein durchweg befriedigen⸗ 
des, ein Beweis, in welch geſchickte Hände die Lei⸗ 
tung der Bühne durch den Wechſel der Direction ge⸗ 
langt iſt. Herr Schröder (Profeſſor Galler) gab den 
dem Darwinismus huldigenden Profeſſor vortreff⸗ 
lich, ebenſo Herr Ehrenberg in ſchon gewürdigter 
Weiſe den Raſchermann. Frl. v. Senat (Baronin 
v. Stein) hebt ſich mit jedem Tage und auch Frl. 
Koch lieferte ein zierliches Prototyp einer eiferſüchti⸗ 
gen Profeſſorsfrau. Weniger ſchwer wie der künſt⸗ 
leriſche wiegt leider der Kaſſenerfolg, was um fo 
mehr zu bedauern iſt, als eben die Direction ganz 
Vortreffliches bietet. Wir ſind jedoch feſt überzeugt, 
daß die Darwinianer bei ſchönerem Wetter ſicherlich 
auch ein volles Haus erzielen werden. 


Die am Sonntag zur Aufführung gelangte neue 
Poſſe von Jacobſohn und Wilken „Der ſtolze Hein⸗ 
rich“ trägt alle Mängel einer leichtfertigen Compo⸗ 
ſition; es iſt ein zuſammengewürfeltes Stück, dem 
ſchlagfertiger Witz fehlt. Der Held des Stückes, der 
Schlächtermeiſter Heinrich Stolte, wurde in draſti⸗ 
ſcher Weiſe von Herrn Ehrenberg geſpielt, der für 
ſeine Couplets, mit denen er das ganze Stück zu 
halten ſchien, reichlichen Applaus erndtete. Weniger 
glücklich in Spiel und Geſang war dagegen Herr 
Hecht als Photograph v. Stachlinski, während ande⸗ 
rerſeits wieder Frl. Böſinger (Auguſte Zipperling) 
ihre Aufgabe mit Leichtigkeit und Schalkhaftigkeit 
abſolvirte und ſomit zeigte, daß ſie in dieſer Saiſon 
als Soubrette jedenfalls größere Erfolge wie im 
vorigen Winter alsLiebhaberin erringen wird. A 


Newyork, 19. Mai. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des 
Nordd. Lloyd „Oder“, Capt. C. Leiſt, welches 
am 6. Mai von Bremen und am 9. Mai von 
Soutbampton abgegangen war, iſt heute 2 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten hier angekommen. 


„Das Hamburg ⸗New⸗Pork'er Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Suevia“, Capitain Franzen, welches am 
10. ds. von hier und am 13. don Havre abge- 
gangen, iſt nach einer Reiſe von 11 Tagen 
Stunden am 24., 7 Uhr Abends, wohlbehalten 
in New⸗Jork angekommen. 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 27. Mai. 
Conſolidirte Anleibe 4¼½% . 104,50 bz. 


Staatsanleihe 4% verſchied. 99,50 99,50 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 93,80 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ÿ / . . . 85,80 G. 
do. do. 40% 96,00 B. 
do. do. 4½%j 102,40 B. 
Pommerſche do. 3½% .. » 84,70 bz. 
do. do. 4% 95, 70 b- 
do. do. 4½% .. 103,00 56. 
Poſenſche neue do. 40% 94,90 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84,70 G. 
do. do. 4% - 95,75 bzG. 
do. do. A 101,40 bzG. 
do. do. II. Serie 5% . . . 106,25 bz. 
do. do. 4½% ⁰ᷣ . 01,50 bz. 
do. Neulandſch. 4%. . 97,50 II. 94,40 
do. do. 4½% . 101,50 JI. 101,20 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 98,00 G. 
Poſenſche do. 40% 96,90 bzG. 
Preußiſche do. 40% . 97,00 bzG. 


Preis⸗Courant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 27. Mai 1876. 


Roggen per 1000 Kil. 153—159 A 
Gerſte per 1000 Kil. 148—158 Ak. 
Hafer per 1000 Kil. 175-180 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. Mai. 1876. 

27./5. 76. 

schwash. 
. 265 — 504 265 
265 264—50 
75—70 76—80 
67-70 68—50 
96—10 95—70 


Fonds: . . 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% . . 


Westpreus. do. 4½%ʒ . 101—60ʃ101—40 
Posener do. neue 4% 95 94—90 
Oesir. Banknoten. . 168—70]168— 9% 
Disconto Command. Anth. . 169 110-10 
Weizen, gelber: 
Hi 22050217 
Sept.-Ocotbr. . . . 222 — 5022150 
Roggen: 1 
loco 8 169 167 
Mai 5 . 170 167 3:8 
Mai- Juni e 165 —50 
Sept-Oktober ee . 169 —50| 167 
Rüböl. 2 
Ma 6590 66 
Septr-Okb . . . » 65-50] 65—30 
Spirtus: 
%% ee er, 0 51 
Mai-Juni . » +... ..92—60| 51-60 
August-Septr. . ». » 54 53—10 
Reichs-Bank- Diskont 31 5 
Lombardzinsfuss 4½ 97, 


Wett orolsgiſche B obacht ne 
Station Tyorn. 


SOME, Wind. 


re duc. 0. 


27. Mai. 


2 Uhr Nm. 330.62 7, 2 tr. Kon. 

10 Uhr A. 331,35 R 

28. Mai. 535 5,4 NWz bd. 8,5 

6 Uhr M. 333,55 5,4 NW vbt. Thau 

2 Uhr Nm 334,19 12,7 W. w. 

10 Uhr A. 334,09 9,4 NWz tr: 

29. Mai. 

6 Uhr M. 333,89 9,2 NW tr. 
Waſſerſtand den 28. Mai 4 Fuß 6 . 
Waſſerſtand den 29. Mai 4 daß 3 Bat. 


— — 


\ 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. AR | EN 
Weizen Mehl Nr. 1 — 2418 4,20 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 . 15 | 80 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 112 — 
Weizen⸗Futtermehl 5 x 6 | 20 
Weinen dle ee Te 5 | 26 
Roggen Mehl Nr. 1360 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 1240 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 [ 940 
Roggen gemengt Mehl (haus backen). 12 — 
Dogen ⸗Schro) ER EEN 9 40 
Roggen⸗Futtermehhlll l 
eee verloren m, Ar . 1 5600 
Gerſten⸗Graupe Nr 28 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 20 — 
erſten⸗Graupe Nr. 5 13 | 80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 16 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22:t !. 14 40 
Gerſten⸗Kochmehl „ ee 
Gerſten-Futterme hl 5 60 
Getreide-Marnt. 
Chorn, den 29. Mai. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 206—215 Ax. 


+ 


| Inlerate 

Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 31. Mai 1876. 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Einführung des 
Herrn Stadtrath und Syndieus Scheib⸗ 
ner; — 2. Desgl. der neu in Erſatz 
gewählten Mitglieder der Verſammlung, 
der Herren Krauß, Levin, Neumann 
Rafalski und Schrage; — 3. u. 4. Pro⸗ 
tokolle der monatlichen Kaſſenreviſion 
vom 20. April und 20. Mai a. er.; — 
5. Rechnung der Krankenhauskaſſe für 
das Jahr 1875; — 6. Finalabſchluß 
der Stadtſchulen⸗Kaſſe 1875; 
7. Rechnung der Krankeuhaus⸗Kaſſe 
für das Jahr 1869; — 8. Nachwei⸗ 
ſung ſämmtlicher bisher nicht dechar⸗ 
girten Jahresrechnungen; — 9. Rück⸗ 
äußerung des Magiſtrats in Betreff 
der bei dem Brückendepot geführten 
Kontrole über Holzmaterialien; — 
10. Ueberſchreitung von 222 M. 47 
Pf. bei der Stadiſchulen⸗Kaſſe 1875 
Abſchn. G. Tit. II. pos. 2 für Hölzer 
aus dem Brückendepot; — 11. Be 
triebsbericht der Gasanſtalt pro Monat 
März 1876; — 12. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, einen Kaufgeldarreſt von 2400 
M. auf dem Grundſtück Neuſtadt 154 
hypothekariſch zu belaſſen; 13. Ueber⸗ 
ſchreitungen von zuſammen 298 M. 
28 Pf. bei 4 Poſitionen der Armen⸗ 
hauskaſſe 1876; — 14. Ablehnung des 
Magiſtrats in Betr. der Ausführung 
des Beſchluſſes der Verſ. vom 17. d. 
Mts. wegen nachzuſuchender Nieder 
ſchlagung der Staatsbeihilfe zum Brük⸗ 
kenbau 1871; — 15. Erneuter Antrag 
deſſelben wegen Berufung eines Haupt⸗ 
lehrers an die Knaben⸗Elementarſchule 
mit Rektorqualifikation ꝛc; — 16. An⸗ 
trag des Magiſtrats, einem Subaltern⸗ 
Beamten eine Beihilfe zur nothwendi⸗ 
gen Badereiſe zu bewilligen; — 17. Ver⸗ 
wendung des Legats aus der Janitzen⸗ 

ſchen Stiftung pro 1876. 
Thorn, den 27. Mai 1876. 
Böthke. 
Stellvertr. Vorſteher. 


Verſchönerungs-Verein. 


Major Kauffmann, 
Kaufmann Buchmann, 
(ausführende Mitglieder.) 

Oberſt v. Conta, 
Kaufmann G. Prowe, 
Kaufmann N. Leiſer, 

(Stellvertreter). 

Etwaige Anträge find an Einen der 
obengenannten Herren zu richten und 
fordern wir hiermit zum gefälligen 
Eintritt in den Verein auf. Der Bei⸗ 
trag beträgt vierteljährlich 1 Mark. 

Der Vorſtand. 


Sommer-Ehealer | 
im Volksgarten. 
Donnerſtag. den 1. Juni 
Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtel⸗ 
lung und Concert 


zum Beſten 
des Krieger- Denkmals in Thorn 
und des Mational⸗ Denkmals auf 
dem Niede rwalde. 

1. „Die Erholungs⸗Reiſe,“ Poſſe in 
1 Akt von L. Angely. 2. „Das bin 
ich!“ Luſtſpiel in 1 Akt don W. E. 
M. (C. A Paul). 3. „Der Zank⸗ 
apfel, Schwank in 1 Akt von Paul 
Lindau. 

Preiſe der Plätze: 
Seitenloge und Sperrſitz 1 Mark 
50 Pf., Mittelloge und Parterre 1 
Mark, Gymnafiaften-Billets 75 Pf. 

Billets find von Mittwoch den 31. 
Mat Morgens 10 Uhr ab bei Herrn 
Walter Lambeck und Abends an 

der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Concerts 6 ½ Uhr, des 
Theaters 7½ Uhr, Kaſſenöffnung 6 
Uhr, von welcher Zeit ab das Lokal 
und der Garten für Nicht⸗Theaterbeſu⸗ 
cher geſchloſſen iſt. 


Mit Rückſicht auf den patriotiſchen 
weck laden wir zu recht zahlreichem 
eſuch ergebenft ein. 

Dier Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Ipeck⸗Flundern 


erhalten 


Altſt. Markt. 


F. Schweitzer, und 1,80 M. das Pf. empfehlen 


Bis am!! 


14. Juni, 


werden von dem unterzeichnelen 
Bankbauſe Beſtellungen entgegen: 
genommen für die Ziehung der 
von der Regierung geneh- 
migten und mit dem geſamm⸗ 
ten Staats vermögen garantir- 
ten Geldlotterie. 

Dieſelbe beſteht aus 81,500 
Originallooſen u. 43,400 Ge⸗ 
winnen. Sämmtliche Gewinne 
werden innerhalb einiger Mo- 
nate in 7 Abtheilungen entſchie⸗ 
den und betragen zöſammen 


7 Million 771,800 
Re ichs mark 
Der Hauptgewinn beträgt ev. 


375, 000 


Reichsmark. 


Dad Ilmenau am Thüringer Walde. 
1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Franz Chriſtoph's 


Jußboden glanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, krocknet ſofort nach dem! 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe- 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Glanzlack. 
Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lacks 


Die Cigarrenfabrik 
Julius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 


speciell enhält die Lotterie noch fol⸗ 


Principe „ 65 Esquisitos „ 70 1a 250,000 173 12,000 
Apiciana „ 80 La Real 5 1, 1a 125,000 | 11 a 10,000 
1a 80,000 | 26a 6000 
Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 1a 60,000 | 55a 4000 
3 Wochen zurückgeſchickt werden 1 1a 50,000 1a 3000 
Proben nicht unter 50 Stück. 1a 40,000 | 1a 2500 
RE re 7 1 36,000 [200 a 2400 
Von Hamburg Zollfrei. 12 20,000 | 5a, 2000 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 5 20,000 [442 a 1200 
beſte Sorte 6a 15,000 [62142 500 
te. ze. Reichsmark, zuſammen 


43,400 Gewinne. 


* * r 


1.—# 
Jeder Beſtellung beliebe manß 


weite und chrittlänge, den a 3 beizulegen 
3 d d in abs 
Kleider⸗ Magazin zur Blume. „„ 


Nachnahme verlangt werden, dieß 
Beſteller erhalten ſoforl von unters 
zeichneter Firma die Originallooſe 
mit ausführlichem Verlooſungsplan 
erhält jeder 


Staatsloſe beauftragte Bankhaus. 


Isenthal & Co. 
Hamburg. 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


Genfer Uhren 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


80 Pf. bei 


Es werden billig Stüble geflochlen. 
Birkne Stühle zu 60 Pf., mabago i 
W. Schmeichler, 
Gerechteſtraße Nr. 116. 
Matjes Heringe empfehlen 


Neue L. Dammann & Kordes. 


Das Betreten der Koſackenberge wird 


hierdurch ſtrengſtens unterſagt. 


Hochstaedt. 


derei ſucht 


Reelle Serdenftoffe 
unter Garantie der Haltbarkeit am 
billigſten in der Seidenwaarenfabrik 

Copernicusſtraße 209. 

2 mewanifche Drehrollen engl. Kon. 


ſtruktion, ſtehen zur Benutzung bei Or⸗ 


ganiſt Wiesniewski, St. Marienk. 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver⸗ 
geben bat, ein 


tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſcher 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


Logis für 1 jung. Mann zu befegen 
Schubmacherſtr. 427 bei Kromm. 


Einen Lehrling für die Buchbin⸗ 
rei ſucht Albert Schultz. 
Ein junger Maan mit lüchtiger 


Schulbildung, Sohn nicht unbe mittel⸗ 
ter Eltern, kann als 


Lehrling 


placirt werden in der 


Droguen⸗ und Farben⸗Handlung von 
Carl Wenzel in Bromberg. 


Geſunde Ammen 


vom Lande weiſt nach 


Zimmer vermiethet ſofort Eliſa⸗ 


beibftr. 1 Lesser Cohn. 


2 Familten⸗Wohnungen, jede beſtehend 


aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 


ſind vom 1. Oktober zu vermiethen 
Herechteſtr. 128/29, 1 Ar. 5 


1 möbl. Zim. Gr. Gerberstr. 286, 2 r. 

Cin fein mödl. Zimmer nebſt Cabinet 
für 1 auch 2 Herren iſt von ſo⸗ 

gleich zu verm. Kl. Gerberftr, Nr. 80. 

l mbl. Zim. iſt ſofort zu vermteihen 

1 Heiligegeiſtſtr. 200 part. 

Ern möbl. Zimmer u. Kab. vom 1. 

Juai zu verm. Brückenſtr. 13. 


= N 6. jeder Art und Conſtruction, von den] — 3 —̃— 
TER Zürich, und Agenturen in allen ballen 4 gu den Ahern 110 Sit : Thealer⸗Anzeige. 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ von 12 bis 400 Tblr. ß ee = san des 
werden 7 5 errn Holder-Egger 
für alle Zeitungen, N Mit ſtarken Werken Dienftaz, den 30. Mai 1876. „Der 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ und Gehäuſen und unter mehrjähriger] Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- \ Garantie empfehlen ſich als ſehr preis.| zügen von Roderich Benedix. 
ger“ und „Koenig. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- wert: Mittwoch 7 8 die Bühne geſchloſſen. 
chenblalt, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- Silberne Cylinder⸗Uhren Seca, 8 3 Sohlen —— 
mania, den „Kladderadatsch, „de „Münchener Fliegenden mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. At 1 85 * e Ge 
Blaetter 17 . l do. mit Goldrand 8. 9, 10 Thlr., in Fateen don Zulins Roſen. Mu⸗ 
92 Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen Silberne Anker⸗Uhren fit von Michelis. f 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. NI mit 15 Steinen und Goldrant 11, 12 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs-Cataloge gra- 14 Tol e D 
nie 3 Goldene Damen - Cylinder 1 „ 
Z YYY!!! ..... > = =| Zn der Zeit vom 21. bis incl. 27. Mai 
. > er m GGILLLZDLIILPDLI Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 er. find gemeldet: 5 
d Für Grosſſiſten und Wie⸗Tblr, do mit ſchöner Emailleverzierung a. als geboren: 
I — kwe [Et derverkäufer 18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten lieb r 1 
prämtirt Bromberg 1868. d 1 beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon- beth 8 7 3. Heinrich Eduard, S. 
Königsberg 1860. Srier 1875. SAT dellen, eh diebe, um Stell n ohne des Tüstergel. Ann Stange. 4. Verden 
Jos Offermann feinſte italieniſche beſter Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. le re rn 
. er Salzung Goldene Herren-Anfer-Uhren | rasen Alex. Iacobi 6. Wirren Moin. 
in Köln a. Rh. . aus eigenen Fiſchereien mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die,| S. des Eiſeababn⸗Kanzliſten Hein. Wieg⸗ 
Bench aba und Sihienmader, in Bähfen don 27, 1 5 Fer bien mit Savonneite (Rapiel über den ee Jul. Kegere m g 5 eh Sal 
empfiehlt bei 1Atägiger Probe und je⸗ 1. Gar aut laſe) und Remontoir 45, 50, 60 Arb. b Buchalski. 2 
der Garantie ſein ſtetes Lager von meh⸗ do. von 25 Kilos Netto⸗In⸗] Thaler. 5 . als a 
reren Hundert Stück: halt pr. Faß 30 Mark. Preiſe feſt und au je- 1. Ein S. der unv. Cäcilie Koscinska 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, große Fäſſer von 50 Kilos Netto Indem Stück Reparaturen in be⸗ 4 W. alt. 2. Strafgef. Anton Zatrgeweki 
Perk. Doppelflinten „ „ 6¾ „ halt pr. Faß 58 Mark. 6 ſter Ausführung und zum billigſten Gaftwirths ben d am des 
f 1 inelufive Verpackung verſenden frei ab Preiſe. gg Briefliche Aufträge ebenfol alt. 2. Albert asd. 1 d. 
echt Damaſt⸗ und Trteſt 3 prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ Lewandowska, 7. M. all. 5. Witte Inc 
Patent Be} Po G. Marchetti & Co, heit. Umtauſch garantirt. Iluſtrirte] lianne Schulz, geb. Pelplinska, 59 J. 11 
Lefaucheux. „ „18-200 Trieſt. Preiscourants ſende franco. Sade 3 re D. a0 8 
R 24 an 7 8 zu = 3 per L. Peston, Hofliefe rant, deb Si, 61 3. alt 5 5 15 . 
3. 5 TRIER f aſſa vorherige Geldeinſe er : Friedri 55 A zum ehelichen Au k: 
5 e ee ee an Poſtanweifung en . — 155 eee 71 0 57 Sn Sonftantin Ur⸗ 
erä 5 eidr “ 3 2 5 — u Liſſewo und Cath. 
ee e TE höheren Beträgen und giferenzeu⸗ Sigepanten. 2. Ard Chriftian Albert 


Sehr gute und ſchmackhafte 
„Rheinweine 


R 
Niederunger Käſe 
offerirt a Pfd. 50 Pf. 
2 Carl Spiller. 
Dampf⸗Kaffee à 1,40. 1,50, 1,60 


Aufgabe gegen 3 Monat Accept. 


Raffinade in Broden und ges 
mahlene, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ (feine Moſelweine) empfeble a 11, 12 
waaren zu billigen Preiſen. u. 15 Sgr., — gute Rothweine von 
E. Szyminski. 12 Sgr. 5 

Einen Lehrling ſucht Monteb,) a 1½ Thlr. bei 
L. Dammann & Hordes. C. Werner, Bäckermeiſter. A. Mazurkiewiez, 


776 ee — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gottlieb Hoffmann und die verw. Schnei⸗ 
der Anna Caroline Koch, geb. Meran, 
beide zu Thorn (Bromb. Vorſtadt). 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kfm. Elias Cohen zu Hamburg u. 


— Cbampagner (Duc de] Henriette Leyſer zu Thorn. 2. Arb. Paul 


Kasprzyckt zu Thorn u. Appollonia Siol⸗ 
kowska zu Thorn (Bromb. u. Alte Sa 
Vorftadt). 

ee nn 


